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By Richter in dem Litteraturge⸗ 
richte haben ihren Maaß ſtab, 
nach welchem ſie dem Autor ſeine Hand⸗ 


voll Ruhms zumeſſen. Ob aber uns 
Dichtern, Verſificateuren, Originalen, 
Copien, oder wie man uns nennen will, 
allemal die Stelle gebuͤhret, zu welcher 
uns gemeiniglich der Paſſierzettel auf 
den Parnaß ertheilt wird, ſey itzt un⸗ 
unterſucht. Genug van der Werft iſt 
ſo gut ein Mahler als Rubens. Ein 
Liebhaber ſchaͤtzet Viehſtuͤcke, und eine 
Ma Donna. Und der comiſche Dichter 
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hat fein bischen Talent eben daher, wo 
der Heldendichter ſein 
os magna ſonaturum 
her hat. Es fragt ſich noch, welcher 
von beyden am meiſten geleſen, vielleicht 
auch am meiſten gelobt wird. Die 
Menge ſollte nun freylich wohl bey dem 
Urtheil uͤber unſre Werke nicht in An⸗ 
fchlag kommen. Es ſchmeichelt uns 
allerdings, wenn der Kenner einen Sei⸗ 
tenblick auf uns wirft: aber den De: 
moſthenes kuͤtzelte es auch, wenn ihn die 
Krautweiber lobten. Ferne ſey aber 
der Schluß: Diejenigen, die unſers 
Gleims Romanzen allerliebſt finden, ge⸗ 
hoͤrten zu den Krautweibern, deren es 
in der leſenden Welt eine ungeheure 
Menge giebt. Man hat mir viele ge⸗ 
nannt, die Junker Hanß und das Non⸗ 
nenkloſter auswendig wiſſen, aber auch 
f ganze 
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ganze Seiten aus unſerm Washer Ho⸗ 
mer recitiren koͤnnen. 


Wie klein iſt gleichwohl noch immer 
dieſe Menge, die uns Haͤuflein comiſcher 
Dichter lieſt; und es verlohnt ſich 
kaum der Muͤhe, bey unſern Arbeiten 
mit Shaekſpears Narren die Vernunft 
zu Huͤlfe zu rufen. Das ſollen aber 
meine bequemen Leſer nur wiſſen, daß 
dem comiſchen Saͤnger ſeine Einfaͤlle 
nicht fo leicht gerathen, als fie gelefen. 
werden; und daß gewiß mehr ernſthaf⸗ 
te Augenblicke darauf verwand ſind, 
als auf ein Libel, eine Deduction, oder 
eine moraliſche Rede nach dem gewoͤhn⸗ 
lichen Zuſchnitt. Es iſt zugleich keine 
Muſe launigter und eigenſinniger als 
die comiſche. She's a humourfome litt- 
le Jade, and if ſhe takes it into her 
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head, to hold her tongue, not allthe 

Poets on Earth can open her Lips. 
Auch der Nutzen der comiſchen Ge⸗ 
dichte koͤnnte groͤßer ſeyn, als der Vor⸗ 
theil ſo mancher Schrift mit der gelehr⸗ 
ten Miene, wenn die Nation ihren Poe⸗ 
ten zugleich als den Verbanner der 
Schwermuth anſehen wollte, mit der 
unſer Leben durchflochten iſt. Das tha⸗ 
ten wenigſtens die Roͤmer und Griechen, 
denen wir doch alles zu danken haben. 
Die letztern haͤtten das Elend gewiß 
vergeſſen, welches der peloponneſiſche 
Krieg über fie brachte, hatte man dies 
fen Krieg, wie man ſonſt gewohnt war, 
in Romanzen beſungen. Sie fochten 
eben fo feurig als ihr Tyrtaͤus fang; 
und nach dem Siege, deſſen Verewi⸗ 
gung ſie ihren Dichtern überließen, lach⸗ 
ten ſie mit dem Poeten uͤber die Schan⸗ 
de 
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de der mit Pfeil und Geſang geſchlage⸗ 
nen Feinde. Aber bey uns laͤchelt über 
Gleims Siegeslied bey Roßbach nur 
ein Haͤuflein Kenner, nicht die Nation, 
der dieſer Sieg ſo ſehr zur Ehre ge⸗ 
reicht. 

Und gleichwohl ſo viel Anſtrengung, 
ſo viel Ausſtreichen, ſo viel Critik, ſo 
viel — verſchwendete Geſundheit, möch- 
te ich faſt hinzuſetzen. Und wozu alles? 

Die Crititi koͤnnen nicht eigenſinni⸗ 
ger im Beurtheilen ſeyn, als ich im 
Verbeſſern. Dieß iſt die Urſache, war⸗ 
um ich die Feile bey meinen Romanzen 
noch einmal gebraucht, und dieſen Taͤn⸗ 
deleyen diejenige Vollkommenheit zu ge⸗ 
ben geſucht habe, die man auch Kleinig⸗ 
keiten nie zu ſehr geben kann. Neue, 
eigentliche Romanzen ſind nicht hinzu⸗ 
gekommen. Ich habe alſo keine Au— 

U4 tor: 


8 D 

torlüge begangen. Aber ich habe, nach 
dem Rath eines beruͤhmten Journals, 
einigen Romanzen mehr Ausfuͤhrung 
gegeben, und ſie epiſodiſcher gemacht. 
Die verſchiednen Aenderungen, oder wie 
ich fie lieber nennen möchte: Verbeſſe⸗ 
rungen, werden die Leſer ſchon ſelbſt 
bemerken. 

Die zwote, neu hinzugekommene 
Abtheilung — Doch ſchon zu viel mit 
dem Publico geſprochen! Ich habe den 
Vorſatz gehabt, es zu vergnuͤgen, und 
es hat nunmehr a! das Recht daruͤ⸗ 
ber zu commentiren. Roſtock, im Mo⸗ 
nat Julii, 1771. 


en 


Erſtere 


Erſtere Abtheilung. 


Prolog. 


ds Theſpis von dem Glanze 
Melpomenens beſeelt, 
Die ſimpelſte Nomante 
Vom Karen herab erzähle, | 
Staind Griechenland und fühlte, 
Und kam der Schoͤnheit nah, 
Dis Aeſchyl beſſer ſpielte, 
Und beffer fühlt’ es da. 


Der Mann, um deſſen Wiege 
Viel Städte proceſſirt, 
Der uns im Maͤuſekriege 
Beluſtiget und ruͤhrt, 


Sang 
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Sang ewige Gedichte, 
Sang ſie nicht zu geſchwind, 
Und auch durch Mordgeſchichte 
Sang er ſich groß — und blind. 


Auch in dem kleinſten Städtchen 
Hat ſeit des Griechen Zeit, 
um die neun alte Maͤdchen 
Sich mancher krank gefreyt! 
Und ih? — Beſtrahlt vom Glanze 


Des Helicons, ſing ich; 


Buhlt jegliche Romanze 
Melpomene, um dich! 


Tarquin 
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Tarquin und Lucretia. 


Sr war Lueretia! zuletzt 

Ließ ſich ihr Herz bezwingen. 
Von ihrem Kampfe will ich jetzt 
Ein ruͤhrend Liedchen ſingen. 
Schon lächelt jedes Weib, und ſpricht? 
O ſinge nur; mich ruͤhrſt du nicht! 


Es ſey! Auf keine Weiber Bruſt 
Fall ihrer Tugend Zunder: 


Doch nennt man auch, wie mir bewußt, 
Wie ſie, kein Weib ein Wunder. 
Die ihr nach dieſem Wunder ringt, 


Hört, was der deutſche Theſpis ſingt. 


’ 


Tarquin, 
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Tarquin, der Staatsklug, wie ihr wißt, 
Mohnkoͤpfe wild zerfetzte; 
und, wie man in der Chronik Tief, 
Aß, trank, ſchlief, kuͤßt', und hetzte; 
Tarquin, (mand Weibchen wii iht ihn ſich,) 
Lucretia, beſiegte dich! 


Einſt, ganz mit Ambra parfumirt, 
Ohn Dietrich, ohne Hammer, 
Von keinem Junker eingeführt, 
Brach er in ihre Kammer. 

Von Vorgemach und Kammerherrn 
War noch Roms Etiquette fern. 


Sie ſtaunt, will klingeln — O Natur! 
O Rom! Tarquin! o Sitten! 
Der Bubler hatte laͤngſt die Schnur 
Vom Gloͤckchen abgeſchnitten. 


rr 
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= ae 
— ee — . 


BSS 17 


Sie wollte laut um Hilfe ſchreyn: 
Vielleicht au“ Furcht vielleicht zum Schein. 


In folder Schaͤferſtund' empoͤrt 
Sich ſchnell die Macht der Triebe. 
Noms geile Majefiät beſchwoͤrt 
Ihr kniend ſeine Liebe. 

In dieſer Stellung, wie ihr wißt, 
Ein Juͤngling ſehr gefährlich iſt. 


Die Heldinn trotzet Sturm und Held, 
Glaubt, nie beſiegt zu werden; 
Sie kämpft, verwickelt ſich, und faͤllt, — 
Faͤllt ruͤcklings, ach! zur Erden. 


Und er — Hier ſchweigt die Chronik fill, 
Es rathe, wer es rathen will. 


Sie 
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Sie ſchreyt. Welch Weibchen ſchrie da 
. nicht, 
War ihr der Putz verdorben! 
Doch, ſagt uns jede Mordgeſchicht, 
Sie fey aus Schaam geſtorben. 
Heil! daß ihr Weiber unſrer Zeit, 
Nicht ſo verſchaͤmt, ſo ſchwach nicht ſeyd! 


| 


Gilbert 
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Gilbert, Kunigunde, 
und Landri. 


E⸗ war einmal ein Koͤnig, 
Der, wie es hieß, 

Der Koͤniginn nicht wenig 
Den Zügel lies. 
Hört, hort mit offnem Munde 
Was ſie gethan. 
Die Frau hieß Kunigunde, 
Gilbert ihr Mann. 


Er war, wie die Mordgeſchichte der 
franzoͤſiſchen Koͤnige melden, unſterblich 
in ſeine Gemahlinn verliebt, die ihn 
aber, wie es damals ſchon Mode war, 
nicht wieder liebte. Er hatte zum Un⸗ 
glück einen Favoriten, der Landri hieß, 
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Der war jung, und gefällig, 
Einſchmeichelnd, fein, 
Verfuͤhreriſch, geſellig, 

Sie oft allein! 

Zur Kreuzigung der Life 
Dient Zeitvertreib 

Oft mehr, als eine Wuͤſte 
Dem roͤmmſten Weib. 


Aber nicht fromm, fibsn, und Koͤni⸗ 
ginn ſeyn. — Ach, wie gefaͤhrlich iſt 
da die Einſamkeit! Landri erklart in 
einer von dieſen einſamen Stunden der 
Koͤniginn ſeine Liebe. Er ward gehoͤrt. 


Und alles, alles weckte 
Ihr geiles Feur. 
Verſchwiegenheit bedeckte 
Sie mit dem Schleyr. 
Sein 
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Sein Kunigundchen ſchaͤtzte 
Fuͤrſt Gilbert ſehr: 

Doch, Kunigund' ergoͤtzte 
Ihr Landri mehr. 


Einsmals ritt der Koͤnig noch vor 
anbrechendem Tage auf die Jagd. 


Wie blutig ward, o Jammer! 
Der Tag fuͤr ihn! 
Sein Landri ſucht die Kammer 
Der Koͤniginn. 
Kehr, Gilbert, um! Es duͤrſten 
Lieb, Ehbruch, Zorn. 
Kehr um! Man pflanzt auch Fuͤrſten 
Sehr leicht ein Horn. 

Er kam im vollen Galop zurück, weil 
ein heftiger Platzregen ihm den Gedan⸗ 
ken eingegeben hatte. So bald er von 
feinem Hengſt geſtiegen, ſchlich er durch 
eine heimliche Treppe zur Königinn 
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Mit bruͤnſtigem Verlangen 
Ach! dehnt ſie ſich! 
Wuͤnſcht Landri zu umfangetts 
Nicht Gilbert, dich! 
Fuͤrſt Gilbert, ſchoͤue Thaten! 
Steht, gaft und neck, 
Und will, fie ſoll errathen, 
Wer itzt ſie weckt. 


Ach! Hätte fie geſchwiegen! 
Die Sichre ſchreyt: 
Mein Landri! mein Vergnuͤgen! 
Ich bin bereit! 
Da ſich bey ihren Toͤnen 
Kein Landri ruͤhrt; 
Ruft ſie: Hat man je Schoͤnen 
Sy attaquirt! 


Und 


— 
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Und Koͤnig Gilbert? 


Ach! Hahnreys Dünfte ſteigen 
Ihm ſchnell zu Kopf. 
Wie koͤnnt' er laͤnger ſchweigen? — 
Bey meinem Zopf! 
Ich raͤche mich! die Schmerzen 
Verbluten nie! 


Er knirſcht; mit Wuth im Herzen 
Verlaͤßt er fie. 


Gleich nach dem Ehmann kam der 
Liebhaber. Mit Zittern und Schluch⸗ 
zen redt Kunigunde den Landri al⸗ 
ſo an: 


Ach! Landri! ach, errette 
Schnell dich und mich! 
Gilbert — vor meinem Bette, 
Hielt ich fuͤr dich! — 
Ba „Gut! 
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„Gut! Klagen helfen wenig, 
„Mein Licht! ſprach er. 
„Du liebſt.“ — Er gieng — der König 
Ach! war nicht mehr. 


Ihr Kunigunden, Damen, Frauen 
und Maͤdchen, hoͤrt nun die Moral: 


Die ihr vom Pfad der Tugend 
Euch jung entfernt, 
Macht, daß ihr in der Jugend 
Auch ſchweigen lernt. 
Zur Liebe ſucht vor allen 
Den ſichern Ort. 
Wird man euch überfallen, 
So fagt kein Wort. 


Herrn 
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Herrn Harpagons Leben 
und Tod. 


* Harpagon, gelobt ſey Gott! 
Hat endlich ſich vergeben. 

Und waͤr der Mann nicht wirklich todt; 

So waͤr er noch am Leben. 


Des Hauſes Eingang ward verwehrt 
Nur Freunden, Feind, und Dieben. 
Wenn man es rein ihm ausgeleert; 

So waͤr ihm nichts geblieben. 


Sein feſt und tägliches Gericht 
War einfach und nicht theuer: 
Doch that er ſtets, o harte Pflicht! 
Zum Eyerkuchen — Ever, 
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Gieng er aufs Land, wie er oft that, 
Allein, vom Neid gevlaget, 
Da hatte man ihn in der Stadt, 
Vergebens ausgefraget. 


Er hieß den Arzt, der zu ihm kam, 
Zum Henker griechiſch wandern. 
Doch der Rhabarbar, den er nahm, 
Half ihm, und keinem andern. 


Wohlfeile Zeit! dies Woͤrtchen raubt 
Dem Wuchrer ſchnell das Leben. 
Haͤtt er nicht Gift genommen; glaubt, 
Nie haͤtt er ſich vergeben. 


Er fuhr zur Unterwelt! dort mag 
Er wuchern! Doch vergebens! 
Wißt noch: Es war ſein Todestag 
Der letzte ſeines Lebens. 


— i 
Die 
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Die ſproͤde Corinna und die 
zaͤrtliche Margaris. 
3 war ein ſchoͤnes Maͤdcheu, 
Corinna hieß das Kind, 


Sproͤd; wie im kleinſten Staͤdtchen 
Des Pfarrers Töchter find, 


Es pflanzten ſich in Menge 
Verehrer um ſie her: 
Doch gab aus dem Gedraͤnge 
Nicht einem ſie Gehoͤr. 


Der, fo ſagt die Geschichte 
Lag oft aufs Knie vor ihr; 
Der leyerte Gedichte, 
Der fror an ihrer Thür, 


Sie 
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Sie ließ den Treuſten wimmern, 
Verwarf des Reichen Geld; 
Warf tief aus ihren Zimmern 
Spott auf die junge Welt. 


Wie kams? Die Jahre zogen 
Ihr Furchen hier und dort; 
Wie Sommervogel flogen 
Die jungen Freyer fort. 


Gleich Schwalben wird ein Freyer 
Die kalte Gegend fliehn; 
Und gern auf Abentheuer 
Von Sonn' zu Sonnen ziehn. 


Der Kaͤlt' euch zu entwoͤhnen, 
Seyd treuer Liebe hold! 
Beſtaͤndigkeit, ihr Schönen! 

Iſt edler noch als Gold. 
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Es giebt, glaubt einem Kenner, 
Und leſt nicht zu geſchwind, 
Eh zebn beſtaͤnd'ge Manner, 
Als ein beſtaͤndig Kind. 


Don Bellamis, ihr Sproͤden, 
Der Juͤngling geh euch nah, 
Laßt die Geſchichte reden, 
Die ihn wallfahrten fabs 


Er that es, euch zur Ehre, 
In Speiß und Trank fo gar, 
Und Meſſer nicht, nicht Scheere 
Kam an des Bartes Haar. 


Und fo warb fieben Erndten 
Don Jacob Bellamis, 
Den Lieb und Treu entfernten, 
Um Rahel Margaris, 


Eh 


30 2 


Eh dieſe noch verfliehen, 
Ward ſie, (die That iſt groß) 
Entfuͤhrt von einem Niefen 
In ein bezaubert Schloß. 


Da ſaß fie nun und weinte 
Die blauen Augen roth, 
Der Sonne, wenn fie ſcheinte, 
Flucht fie, und rief den Tod. 


Und war der Tod gekommen, 
Was gilts: ſo ſproͤd fie wary 
Der Rieſe wär genommen, 
und nicht der Tod. Fuͤrwahr! 


Der Ritter kam zurüͤcke, 
Zum Kummer aufgeſpart, 
Und riß geprellt vom Gluͤcke, 
Zehn Haar aus feinem Bart; 
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Des Nachts ritt er voll Kummer 
Um ſeines Raͤubers Thurm, 
Ins Auge kam kein Schlummer, 
Ins Herz kam mancher Sturm. 


Er wußte, daß auf immer 
Man ſeine Margaris 
In einem Gitterzimmer 
Von Drachen hüten ließ. 


Es ſey (von treuen Lippen 
Floß dieſer Wunſch herab, 
Den laut von fernen Klippen 
Oer Nachhall wieder gab) 


Es ſey mir treuſten Ritter 
Kein größtes Gluͤck bekannt, 
Reibt einmal nur durchs Gitter 
Mein Bart die Liljenhand. 
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Er ſprachs: aus dem Geſträͤuche 
Sprang ſchnell ein Zwerglein her; 
Der Ritter ward zur Leiche, 

Sein Klepper ſtutzte fehr. 


Das Zwerglein bringt den Helden, 
Der nicht fein Schickſal kennt, 
Wie Ritterbuͤcher melden, 
Ins Zauberſchloß behend. 


Hier süptt der gute Ritter 
Des Maͤdchens Gegenwart, 
Steht dicht an ihrem Gitter, 
Und zupft ſchon ſeinen Bart. 


Set will er — und mit Krachen 
Verſchwinden Gitter, Schloß, 
Die Rieſen und die Drachen, 
Das Zwerglein und das Roß. 


Nach 
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Nach wenig Augenblicken 
Lag, noch vom Wunder warm, 
Den Ritter zu beglücken, 
Ihm Märgaris im Arm. 


Nun kuͤßt er ihre Wange, 
Sie ſeinen Bart; er hieß 
In Ritterzeiten lange 
Der treue Bellamis. 


| 
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Der blind gewordene 
Anton. 


rzittre vor dem Zorngerichte, 

Das, Juͤngling, auch dich treffen kann, 
Und hoͤre beſſernd die Geſchichte 
Des blind gewordnen Anton an. 


Er lebte zu den ſeltnen Zeiten, 
Als Zevs noch mit den Menſchen frac, 
Der Pferdefuͤßler manchen Leuten 
Bald Schäre gab, bald Haͤlſe brach. 


Zur Zeit, da er, trotz Schloß und Riegel, 
In Kammern ſchlich, und da gequaͤlt; 
Und that, was zu dem Mann vom Suͤgel 
) Herr Rebhun, fo wie folgt, erzaͤhlt. 


„Als 


) In der Geſchichte des Tom Jones im sz: 
Cap. des 8. Buches. 
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„Als einſt ins Bett ein Ehebrecher 
„Zum Weibe feines Freundes kroch, 
„Ward Satan ſchneu des Hahnreys Racer 
„Und ſchluͤpfte durch das Schluͤſſelloch. 


„Er faßt den Suͤnder bey den Haaren, 
„Auf den er mit Gebruͤll ſich ſchmiß , 
„Man ſah durchs Schluͤſſelloch ihn fahren / 
„Wo er in Lüften ihn zerriß. 


„Noch ſteht dieß Haus, das ſchon ſo lange 
„Rein Chriſtenmenſch bewohnen will! 
„Gott fey uns gnaͤdig! — mir wird bange « 
Doch was macht Anton? — Rebhun, ſtill! 


Ums Herz Selindens, und um Seegen 
Hört man ihn zum Olympus flehn. 
Es ſoll, fo rief ihm Zevs entgegen, 
Doch nur um dieſen Preiß geſchehn. 


es Wer 


36 Dr 


Wer untreu wird, Olymp und Hölle, 
Stimmt in des Zevs Orakel ein: 
Wer untreu wird, ſoll auf der Stelle 
Blind! — Anton hor, blind ſoll er ſeyn! 


Wer wird ein Auge gern verlieren? 
Geſchweige beyde? Warlich, nein! 
Und er gelobt mit vielen Schwuͤren, 
Selinden ewig treu zu ſeyn. 


Wie, ewig? — if fein Weib, Selinde 
Stets reizend, jung, verliebt und neu? 
Und welcher Mann iſt ſeinem Kinde 
Wohl immer neu, und ſtark und treu? 


Genug er ſchwur: Nur ſie empfahe, 
Mein Herz das ſonſt kein Reiz entzuͤckt: 
Allein man ruͤckt der Untreu nahe, 

Je näher man der Ehe rückt. 


Er 
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Er hat Selinden kaum vier Wochen, 
So — ſeht nur, wie wir Maͤnner ſind, 
St Zeus verſchmaͤht, der Eyd gebrochen, 
Und unſer armer Ehmann blind! 


Wer will, mag hieraus ſich erbauen: 
Doch itzt find die Orakel ſumm. 
Wir Männer liefen font — ihr Frauen, 
Mit Gant! — auch ihr lieft blind herum. 


€ 3 Junker 
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Junker Veit. 


in Kind von acht yn Jahren, 
Schön wie ein Fruͤhlingstag, 
Unſchuldig, unerfahren, 
Wie man gefallen mag, 
Begegnete, kein Menſch gieng mit, 
Dem gnaͤd'gen Junker, welcher ritt. 


Er hielt, und ſtieg gar eben, 
Wie er es oft gethan, 
Von ſeinem Fuchs. Mit Beben 
Sah fie den goldnen Mann, 
„Kuͤß mich! & Aus Ehrfurcht für den Stern, 
Rief fie: Gern, gudd’ger Junker, gern! 


Doch ſagt ihr Blick: Entſchließe 
Dich ja nicht. — „Gutes Kind! 
„um 
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„un einen deiner Kuͤſſe 

„Mach ich dein Glück geſchwind. 

„Nimm dieſen Ring! Reizt er dich nicht? 
Sie ſieht ihn laͤchelnd an, und ſpricht: 


Mein Bruder, müßt ihr wiſſen, 
Iſt in dem Thal uns nah. 
Ach, fis er mich euch kuͤſſen, 
Gleich ſagt' ers dem Papa. 
Beſteigt, damit es nicht geſchieht, 
Den Huͤgel. Fort, eh er uns ſieht! 


Er gafft mit weiten Blicken: 
Es war ein einz'ger Sprung, 
Mit dem fie auf den Nücken 
Von Junkers Fuchs fich ſchwung. 
Lebt wohl, mein Junker! Habt mich lieb! 
Sie ritt davon, der Junker blieb. 


C4 Dich, 
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Dies, Madchen, dient zur Lehre, 


Wie man Verfuͤhrer prellt, 
Und Jungferſchaft und Ehre, 
Wenn man nur will, erhält, 
Doch ritten wohl zu unfrer Zeit 
Die guten Kinder nicht ſo weit. 


| 
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Natürliche Rache einer 
Frau. 


s fiel einſt einem Geizhalz ein, 
Den Hymen zu beſtechen. — 
Dieß, Dichter, kann nicht moͤglich ſeyn! 
Hoͤr ich die Knicker ſprechen. — 
So moͤglich, daß zu feiner Zeit 
Ihr alle gern Verſchwender ſeyd: 


Jyr fragt, was feine Million 
Für ihn erkaufen follte? 
Ein Weibchen, das ich meinem Sohn, 
Mir ſelber goͤnnen wollte. ö 
Sie ſchloß aus Hoffnung oder Zwang 
Ein Buͤndniß — ach! auf Lebenslang. 


C5 Die 
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Die Hochzeit ward nach altem Brauch, 
Beformelt und beſiegelt, 
Gleich floh Gott Amor, Hymen auch, 
Als wär er now beflügelt. 
Es kamen itzt, der Brautnacht fatt, 
Pflicht, Gram, Verdruß an ihrer Statt. 


Der Ehmann, fo, wie viele finds 
Auf welche Weiber bauen: 
Bey ihren eignen Maͤngeln blind, 
Ganz Auge bey den Frauen, 
Verſchloß Madam. — Ob ſie es litt? 
Nicht gern! Die Schlüssel nahm er mit. 


Was gaͤbe manche Frau darum, 
Wenn ſie ſich raͤchen konnte! 
Hieß nicht das Staͤdtchen Ilium, 
Das hell durch Eine brennte? 
Drum 
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Drum zittert, Männer! Schrecklich iffy. 
Wozu auch dieſe ſich entſchließt. 


Sie rafft, was Wuth im Weibe kann! 
Ein Buͤndel Stroh zuſammen; 
Befeuchtet es, und zuͤndets an: 
Es raucht; man laͤuft zuſammen; 
Spreugt Thuͤren; — fie fliegt ſchnell heraus, 
Und flieht beklemmt — ins Nachbars Haus. 


Der Nachbar, fo lauft ein Gerücht, 
War laͤngſt in fie vernarrer, 
Und ſie in ihn. Aus Ehſtands Pflicht 
Hat ſie bis itzt geharret. : 
Der Nachbar nimmt fie zärtlich an, 
Und troͤſtet fie; — itzt koͤmmt der Mann. 


Dem 
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Dem wuchſen ſchnell, ihr Manner! hort, 
Zwey Horner an der Scheitel. 
Er denkt, da er zuruͤcke kehrt: 
Auch Eiferſucht if eitel! 
Er macht, den Finger auf den Mund, 
Mit ſeinen Augen einen Bund. 


Haft du dein Weibchen im Verdacht, 
Du lockſt es, zu betruͤgen. 

Wenn es dich itzt zum Hahnrey macht, 
Bewahrt es dich vor Luͤgen. 

Drum lernt, ihr Manner! lernt Geduld 
Ein Horn iſt tamer unſre Schuld. 


— 


Hannß 
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Hannß Robert 


˖ erzaͤhlt 
von Ma Bonne. 


. lieget tief in Schwabenland 
Ein alt verwuͤſtet Schloß; 
Durch Spuckereyen itzt bekannt, : 
Und font durch Nauben groß. 
Es war, fo lehrt die Chronik dich — 
„Wie graut vor Spuckereyen mich, 
„Ma Bonne! 


Es war im zehnten Seeulo 
Ein jeder Edelmann 
Zugleich ein Gauner; eben fü, 
Wie einſt Lips Tullian, 
Der ritterlich das Land durchſtrich. 
„Vor Ritter Lipſen fuͤrcht ich mich, 
„Ma Bonne! 
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Hoͤr weiter an: zu reifen war 
Um dieſe Zeit kein Spaß. 
Der aͤrmſte Pilgrim lief Gefahr; 
Und mancher biß ins Gras, 
Wenn er dem Rauber nicht entwich. 
„Ein armer Pilgrim jammert mich, 
„Ma Bonne! 


Und es begab ſich, das einmal, 
9.3 noch das Fauſtrecht galt, 
Das manchen Sohn der Mutter ſtahl; 
Durch raͤubriſche Gewalt 
Ein junger Schwabe hier erblich. 
„Erſtach der arme Schwabe ſich? 
„Ma Bonne! 


Er kam zehn Feldwegs uͤber Land, 
Verſehn mit Schild und Speer, 
Vom gnaͤdigen Papa verfand, 


Die Braut zu holen her. 
, Doch, 
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Doch, Himmel! was ereignet ſich! 


„Die Ritter lieb ich ſo wie mich, 
„Ma Bonne! 


Vorbey mußt er ein graͤlich Schloß; 
Schnell ſprengt des Schloſſes Graf 
Auf ihn mit ſchwerer Lanze los, 
Die, welch ein Gluͤck! nicht traf. 
Ach, ſchone! ruft der Junker, mich! 
„Ein Gluͤck, daß er der Lanz' entwich, 
„Ma Bonne! 


Es ſchickt zur Fräulein Adelheit 
Mein gnaͤdiger Papa 
Mich, feinen Sohn, Hannß Robert: Heut 
Hol ich ihr Herz, ihr Ja. 
Hat ruft der Graf: Sie wae für dich? 
„Wie dauert Haͤnnöchen Robert mich! 
„Ma Bonne! 


Stirb 
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Stirb Hund! — Doch, nein, damit ihrs 
wißt, 

So roh ſprach nicht der Graf. 

Er ſprach: Wenn du ein Ritter biſt, 

Und fie verdienſt; nun, brav! 

Erwirb ſie dir, und wehre dich. 
„Ach, wehrte nur der Ritter ſich, 

„Ma Bonne! 


Geſugt, gethan: Sanct Jürgen gleich 
Focht jeder Rieſen Arm. 
Ein Hleb ſchickt in das Schattenreich 
Den Junker noch ganz warm. 
O Braut, welch eine Port für dich! 
„um Junker Robert wein auch ich, 
„Ma Bonne! 


Sein 
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Sein Gaul, wie man leicht denken wird, 
Kehrt um, koͤmmt dieſes mal, | 
Allein, und ohne, daß er irrt, 
In ſeines Junkers Stall. 

Doch, wie entſetzt der Alte ſich! 
„Der gute Alte dauert mich, 
„Ma Bonne! 


Er nahm, ſo bald er es erfuhr, 
Und er erfuhr es bald, 
Sein maͤchtig Schwerdt, ſaß auf, und a 
Noch heute ſey er kalt! 
Kalt! ſchrie fein ganzes Dorf, durch dich! 
„Ein Dorf in Aufruhr ſchrecket mich, 
„Ma Bonne! 


Als Amazoninn kam zugleich. 
Die Braut des Robert an. 
Du giengſt, ſchrie fie, ins Schattenreich, 
Mein Robert! nur voran. 
D Ich 
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Ich folge dir und raͤche dich. 
„Ach, nun erſticht das Fraulein ſich! 
„Ma Bonne! 


Der Streit hub an, und Roberts Heer 
Schleift alles, ſchreyt: Triumph? m 
Ein Schwab; es giebt der Schwaben mehr, 
Maͤht von des Grafen Rumpf 
Des Grafen Kopf mit einem Strich! 

„Vor dieſem Kopfe ſchauert mich! 
„Ma Bonne! 


Es kam noch, denn die Mordgeſthicht 
Verlör ſonſt ihren Ruhm, 
Das ganze Dorf, das Vieh nur nicht, 
Braut, Vater, alles um. ; 
Und, Schwäbens Helena, durch dich! 
„Wie it dieß Metzeln fürchterlich! 
„Ma Bonne! 


Es 
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Es ſpuckt, weil es zu ſpucken pflegt, 
Wenn man wo Blut vergoß; 
So bald die Geiſterſtunde ſchlaͤgt, 
Noch itzt um dieſes Schloß. 
Dem Wandrer iſt es fürchterlich." 
„Selbſt hier im Zimmer fuͤrcht ich mich, 
„Ma Bonne! 


Tief von der Ferſe, hoch zum Zopf 
Bebt, wer hier naͤchtlich reiſt, 
Der Graf zu Pferd, und ohne Kopf, 
Und Hunde, wie es heißt, 
Mit feur'gen Rachen zeigen ſich. 
»Die Feuerhunde ſchrecken mich, 
„Ma Bonne! 


Und viele ſehen ganz genau 
Um das zerſtorte Schloß 
Miß Adelheit, als weiße Frau 
Oft klein, oft Nieſengroß. 
dar) Da Mit 
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Mit la Seuftern zeigt fie ſich, 
„Auch mir zeigt ſie im Schlafe ſich / 
„Ma Bonner - 


Mon cher Enfant! nun die Moral!“ 
Reif nicht um Mitternacht: 
Weil dann, ſammt der Geſpenſter Zahl, 
Der Gott ſey bey uns wacht. 
Davor behuͤte mich und dich — 
„Dreymal gekreuzet ſegn' ich mich. 
„Ma Bonne! 
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Graf Ludewig von 
Gleichen. 
G Ludwig, feines Dorfes Luft, 
Und jung an Muth und Kraͤften, 
Ließ ſich auf ſeine fromme Bruſt 
Ein wollnes Kreuzchen heften, 


Zu retten das gelobte Land 
Aus wilder Sargeenen Hand. 


Sein halbes Dorf begleitet ihn, 
Ihr Chriſtenblut zu wagen; 
Nun wird kein Muſelmann entſliehn! 
Nach vielen truͤben Tagen 
Koͤmmt Ludwig au, er betet, ficht, 
Und — ſchlaͤgt die Saracenen nicht. 


/ 


D 3 Er 
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Er ur gefangen, Feſſel kuͤßt 
Der arme Graf von Gleichen! 
Er muß, ſo gut er Graf auch iſt, 
Doch ſeinem Schickſal weichen. 
In Sultans Garten muß, o Pein! 
Der Graf ein Gaͤrtuerburſche ſeyn. 


Doch was geſchieht? Des Sultans Kind 
Verliebt ſich; will den Selaven 
Erretten; aber erſt geſchwind 
Erobert ſeyn vom Grafen; 
Und dann ihm folgen, und ihn freyn. — 
Hiezu ſprach Ludwig doch nicht nein? 


Ich bin, ſo rief der fromme Graf, 
Vermaͤhlt, und habe Kinder. N 
O, ſchrie die Tuͤrkinn: ſchoͤner Selab! 
Drum lieb ich dich nicht minder: 
Denn 
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Denn mein Geſetz erlaubt dem Mann, 
Daß er zwey Weiber nehmen kann. 


Der Graf bedenkt ſich doch wohl nicht? 
Wenn man des Sultans Glauben 
Nicht ſtuͤrzen kann; da iſt es Pflicht, 
Die Tochter ihm zu rauben. 
Und Gründe giebts im Ueberfluß, 
Wo das Gewiſſen ſchweigen muß. 


Zum Glück fade ihm die Wahrheit ein: 
Der Himmel iſt ja gnaͤdig! 
O Troſt genug! Er ſchifft ſich ein, 
Und ſeegelt nach Venedig; 
Und koͤmmt durch Wind und Steuermann 
Mit ihr in ſeiner Grafſchaft an. 


* 


D 4 Allein 
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Allein zuvor gieng er nach Rom, 
Wo Pabſt Gregor regierte, 
Und Aberglaube vor den Thron 
Die Ablaßkraͤmer führte: 
Hier Fühte Ludwig wie man ſoll, \ 
Gregors Pantoffel andachtsvoll. 


Der heilige Vater willigt drein: 
Zwey Weiber ſich zu nehmen. 
Wie würde, waͤr dieß allgemein, 
Sich manches Weibchen graͤmen! 
Doch wett ich auch, es hielt kein Mann 
Zu Rom um ſolchen Ablaß an. 


Zur erften Frau kam nun geſchwind 
Der Graf mit ſeiner zwoten, 
Der, und man weis, wie Weiber find, 
Liſt, Gift und Dolche drohten. 
1 Doch, 
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Doch, Wunder! wie erklaͤrt man dich! 
Die beyden Weiber liebten ſich. 


1 N 

Sie theilten, Beyſpiel ſeltner Zeit! 
Wenn es doch Folgen haͤtte! 5 
Sie theilten ihre Zärtlichkeit “ 
Gern mit des Grafen Bette. 


Dieß Bett, durch ſolch ein Wunder groß, 
Steht noch zu Gleichen auf dem Schloß. 


Weil alles ſtirbt; fo farben auch 
Der Graf und ſeine Weiber; 
Ein Grab umſchloß nach altem Brauch 
Die drey entſeelten Leiber. 
Dieß alles, ſammt des Grafen Ruhm, 
Lehrt Erfurts Epitaphium. 


— —u—v—y—-— 


O 5 Junker 
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Junker Hanns aus 
Schwaben. 


Ei Junker aus dem Schwabenland 

Kauft mit des Vaters Willen 
Ein Faͤhnlein; im Soldatenſtand 
Der Ehre Durſt zu ſtillen. 


Die Poſt erſcholl: Der Krieg iſt nah: 
Hanns, den ſein Geld belebte, 
Zog hin; es ſchrie die Frau Mama, 
Das Fräulein Schweſter bebte. 


Bey ſeines Kreiſes Contingent 
Stieg er zum Lieutnant plotzlich; 
Und pruͤgelte, beym Element! : 
Den Muſquetier entſetzlich. 


Nach 
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Nach Sachſen gieng der Schneckenzug, 
Den Helden Fritz zu ſchauen. ; 
Doch ihm, und manchem Schwaben ſchlug 
Das Herz vor Furcht und Grauen. 


Bekannter ik die große Schlacht, 
Als daß ich ſie beſchreibe. 
Hanns rief: Halt! richtet euch! gebt Acht! 
Und habet Herz im Leibe! 


Klein war dieß Herz! ſie wurden taub 
Bey Muͤllers Hoͤllenſchluͤnden, 
Sie zitterten wie Eſpenlaub, 
Und flohn nach Roßbachs Gruͤnden. 


Da kam ein topfrer Todtenkopf 
Dem Schwaben auf die Hacken; 
Er ſpaltete des Junkers Zopf, 

Und ſchlitzt' ihm beyde Backen. 


Schießt 
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Schießt rief er, Kinder ſchießt nicht mehr, 
Gong ſterbt ihr fonder Zweifel! 
UAD zitrernd warfen fie Gewehr 
Und Schnapſack zu dem Teufel. 


Die Helden liefen, blutend lief 
Ihr Lieutnant in der Mitten. 
Der Zopf war fort, das Maul hieng ſchief, 
Der Backe war zerſchnitten. 


Er kam, Gott und den Preußen Dank! 
Noch mit geraden Beinen, 
Als die Mama gleich Caffee trank, 
Zu den geliebten Seinen. 


Ach, Haͤnnschen! rief ihr blaſſer Mund, 
Ach! war der Schweſter Schreyen! \ 
Es heulten Wind- und Huͤnerhund, 
Franzoͤſinn und Lakayen. 


Der 
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Der Vater ſchrie: ſchon wieder da! 


Wie, Junge! ſo zerfetzet? 8 
Juſt wie bey Bender damals! — ja, 
Was rechts ward ich zerfetzet! uD 


Zehn Türken hieben auf mich ein, 


Es zeigens meine Wunden, 2 
Und ſpaͤt erſt wurden Kopf und Bein 
Von Chriſten mir verbunden. 


Den Hieb hielt auf mein dickes 2 
Hier, uͤbern Auge dieſen 
Gab mir ein Hund, ein Janitſchar, 
Ich hätt? ihn mögen ſpießen? \ > 


Benarbt, Fritz, hab ich dich erſt lieb, 
Sonſt wuͤnſcht' ich voller Hitze, 
Dem Todtenkopf, der dich zerhieb, 
Cartaͤtſchen vor die Mutzke. 


Pfui, 
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Pfui, was wird Fräulein er 
Zu dem Geſichte ſagen! 
Wird deine Tante wohl itzund 
Sie dir zu geben wagen? 


So klagt die gnädige Manta. 
Nehmt, Mutter! es zu Herzen, 
Das Gluͤck der theuren Soͤhne ja 
Nicht ſelber zu verſcherzen. 


Nicht für den Staat, auch nicht fürs Feld 
Muß euer Soͤhnchen lernen. 

Wißt: euer Dorf iſt ihm die Welt, 
Soll? er ſich draus entfernen? 


Was soll ſich Fritzchen mit Latein 
Den ſchwachen Kopf zerbrechen; 
Lernt er zur Noth nur etwas fein 
Franzoͤſiſch radebrechen. 


Schlaͤft 
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Schlaͤft euer Junkerchen geſund, 
Wenn er, wie ſichs gebuͤhret, 
Die Bauern und den Huͤnerhund 
Nur meiſterlich dreſſiret. 


Ein Held zu ſeyn, erfordert Muth, 
Und koſtet oft das Leben: 0 N 
Doch, duͤrſtet euren Sohn nach Blut; 
Ihr könnt ihm Nahrung geben. 


Er hetze manches wilde Schwein, 
Mag Rehen Netze fielen; 
Hol im Galop den Hafen ein, 
und lerne Fuͤchſe prellen. 


Doch, foll er ja auf kurze Friſt 
Vom Hauſe ſich entfernen: 
So ſchickt ihn an den Hof; und wißt, 
Dort kann er Mores lernen. 


Hof⸗ 
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Hofdamen zeigen ihm die Sur 
Galant und feiner Sitten: 
Denn hier dyird von der Landfigur 
Kein Ueberreſt gelitten. 


Drum, andd’ge Mütter, denket ja 
Weit adlicher und groͤſſer; 
Sonst gehts, wie Hanſens Frau Mama, 
Euch allen auch nicht beſſer. 


perk, Das 
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Das entiveihte Nonnen: | 
kloſter. 


Nr lieben Leute, hoͤret zu, 

Was ſich hat zugetragen 
In einem Kloſter, — als in Ruh 
Schon alle Nonnen lagen. 


Die guten Dinger ſchnarchten ſehr! 
Und träumten, was im Wachen 
Bey keuſchen Nonnen Suͤnde wuͤr: 
Entzuͤckend ſchoͤne Sachen! 


Ach, da pocht eine ganze Schaar 
Huſaren an die Pforte, a 
Und fluchten arg; — denn kein Huſar 
Flucht höflich ſuͤße Worte. 


E Man 
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Man hätte, war der Lärm gleich nah, 
Den Laͤrm doch nicht gehoͤret, 
Wenn nicht zum Glück die Domina 
Das Nachtgeſchirr geleeret. 


Man fas, in einer Hand das Licht, 
Den Nachttopf in der andern, 
Ihr jungfraͤulich verſchrumpft Geſicht 
Durch alle Zellen wandern. 


Ach, ſchrie fie, Kinder, Räuber find 
Im Kloſter angekommen. 
Steht auf, und rettet euch geſchwind! 
Die Rode mit genommen! 


Daß es dem heilgen Franz erbarm! 
Wer hilft den armen Kindern! 
Die ſtieß den Kopf, die ſchrammt den Arm, 
Und die fiel auf den Dindern, 


Die 
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Die hielt den Rock mit fefter Hand, 
Vergaß, ſich zu bedecken, 
Die nahm ein Beinkleid von der Wand, 
Und fuhr hinein mit Schrecken. 


Ein junger Mönch, der Beichtiger 
Viel Troſt beduͤrft'ger Nonnen, 
Der, wenn auch jede troſtlos wär, 
Durch Zuſpruch ſie gewonnen; 


Der hatte Clarchen dieſe Nacht 
Viel Troͤſtung zugeſprochen, 
Und war voll Angſt in Clarchens Tracht 
Itzt unters Bett gekrochen. 


Indeß erſtieg man wie der Blitz 
Der Mauer hohe Zinnen, 
Huſaren waren im Beſitz 
Von keuſchen Veſtalinnen. 


E 2 Wie, : 
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Wie, wenn ins ſtille Taubenhaus 
Der Marder diebiſch ſchleichet, 
Des Naͤubers Stirn, von Mordſucht kraus, 
Die Taͤubchen ſchnell verſcheuchet; 


Sie fliſtern, ſich mit Ungetüm : 
Bom Räuber los zu machen, 
Sie fliegen dumm, und fliegen ihm 
Gerade in den Rachen. 


So zitterte der Nonnen Schaar 
Beym Anblick rauher Baͤrte, 
Und jede floh, und keine war 
Da frey, wohin ſie kehrte. 


Die kroch in Keller; und mit Ach! 
Schluͤpft' Julchen in den Garten. 
Ach! Schweſtern! keine ſchluͤpfe nach! 
Seht, wie dort Räuber warten. 


Ein 
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Ein Noͤnnchen, das oft Nächte tang 
Einſam im Bette ſtoͤhnte, 
Und, immer vor Caſteyen bang, 
Sich gern nach Raͤubern ſehnte; 


Lief, als die Domina noch rief: 
Ach! heil'ger Fram, erbarme 
Dich deiner Schaͤſchen! — Ach, das lief 
Dem Hauptmann in die Arme. 


Er hielt die ſchoͤne Beute feſt, 
Trug ſie in ihre Zelle, 
Und nahm den kleinen Ueberreſt 
Der Furcht ihr auf der Stelle. 


Sein Reitknecht/ der ins fünfte Jahr 
In Feſtung und im Lager } 
Copie von feinen Hauptmann war, 
Verbuhlt wie er, und hager, 


€i3 Bog 
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Bos blind fein Loos, und griff, und hielt, 
(Denn faſt waͤr ſie entronnen) 
Ein hagres Weib, das keicht und ſchielt, 
Die Doming der Nonnen. 


Doch, ſeht die keuſche Domina 
Ein Kuͤchenmeſſer faſſen, 
Sie ſprach: So farb Lucretias 
So will ich auch erblaſſen. 


Den welken Leib durchſtieß die Hand, 
Sie blutete: voll Schmerzen 
Sank ſie voll Ohnmacht in den Sand, 
Und ſtarb mit keuſchem Herzen. 


Die Schweſtern brachten ſie zur Ruh, 
Und ſangen Klagelieder, 
Und ſangen: Domina, wie du 
Erſticht ſich keine wieder! 


Der 


Saar 7 
Der ſich ſelbſt geblendete 
Dichter, 


in Geiſt, den man ſchon viele Jahre 
Gedruckt in Kraͤmer-Buden fand, 
Der bey dem Altar und der Bahre 
Im Sold als Tageloͤhner ſtand; 


Verſtieg ſich, weil er viel geſchmieret, 
Zur Epopee, zum Trauerſpiel, 
Und ſang, wie's Dichtern itzt gebuͤhret, 
Auch in Hexametern ſehr viel. 


: Zwar trafen ſchreckliche Gerichte 
Des ſtrengen Tadels ſeinen Witz; 
Es donnerte auf die Gedichte, 

In jede Zeile ſchlug ein Blitz. 


E 4 Vom 
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Vom Tadel wund, gieng es dem Sänger 
Wie dem, den die Tarantel ſticht: 
Der tanzet heftiger und länger, 
Der ſchrieb ein längeres Gedicht. 


Er hat, trotz allen Herzbezwingern, 
Erbaͤrmlich Mittleid oft erweckt: 
Denn in drey nervicht langen Fingern 
Saß viel Begeiſtrung, viel Affeet! 


Fat, da die Heldinn feiner Bühne, 
Auf feinen Wink, affectenvoll, 
Mit einer Eumeniden Miene 
Die Haare ſich ausraufen ſoll; 


kt, itzt wird fein Affeet auch groͤſſer — 
Der Kiel wird tumpf — er nimmt voll Wuth 
Sein wohlgeſpitztes Federmeſſer — — 
und die Begeiſterung will Blut! 


* 


Der 
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Der Stahl, geſchaͤrft auf blankem Leder, 
Fuhr aus der Scheide wild heraus; 
Fuhr durch die Naſe von der Feder, 
Von dort ins Aug', und ſtieß es aus. 


Laß dieß Exempel viele ruͤhren, 
Mein Dichterreiches Vaterland! 
O habt, kein Auge zu verlieren, 
Affeet im Kopf; nicht in der Hand. 


| 


Es Ende 
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Ende eines geplagten 
Eheimannes. 


ch, hoͤrt mit Furcht und Grauen, 
Ihr guten Maͤnner, an, 

Wozu die Wuth der Frauen 

Euch alle reizen kann. 


Glaubt nicht, daß ihr auf Erden 
Stets euren Himmel habt, 
Wenn euch bey viel Beſchwerden 
Der Kuß der Schönen labt. 


Quaͤlt in dem Weltgetuͤmmel 
Den Mann des Ehſtands Pflicht; 
So glaubt, der gute Himmel 
Schloß ſeine Ehe nicht; 


So 
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So glaubt, er kaufte theuer 
Den kurzen Zeitvertreib; 
So glaubt, zum Fegefeuer 
Ward ihm ſein liebes Weib. 


In Sheprüͤfungaſtunden 
Hat mancher Hahnrey oft 
Veym Troſt, den er empfunden, 
Auf Rache mit gehofft. 


Er dacht an feine Brüder, 
Und an der Ehe Lauf, 
Und ſetzte manchem wieder 
Zwoͤlfend'ge Horner auf. 


Drum nehmt, geplagte Männer, 


Geduld und Croftung wahr: 
Sankt eure Frau im Jenner; 
Zankt ihr im Februar. 


75 
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Hat ſie im Maͤrz von Nänfen 
Das ſtarre Köpfchen voll; 
Greift im April zu Schwaͤnken 
Und macht im May fie tou. 


So ſtandhaft wechſelt immer. 
Merkt dieſen kurzen Rath: 
Thut nie, was einſten ſchlimmer 
Ein armer Ehmann that. 


Er, der bey grauen Haaren 
Ein raſches Maͤdchen nahm, 
Und nunmehr ſchnell erfahren, 
Wie man zu Hoͤrnern kam 


Er glaubte, da zur Rache 
Sein Alter ihn gelaͤhmt, 
Es ſey ſein ſchoͤner Drache 
Durch Schmeicheln leicht gezahmt. 


Allein i 
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Allein, wie grimmig flogen 
Nicht oft dem armen Tropf, 
Der ſchrecklich ſich betrogen, 
Die Schluͤſſel nach dem Kopf. 


Sie droht', er mußte fliegen, 

~ Und kommen, wenn ſie rief, 

Und untern Stuhle kriechen, 2 
Saß ihr das Kopfzeug ſchief. iD 


Zehn ſcharfe Nagel fuhren 
Ihm oͤfters durch den Bart, 
Und hinterließen Spuren 
Von ihrer Gegenwart. 


Cink, ſchrecklich iſts zu ſagen! 
Wollt' er das erſtemal 
Zu widerſprechen wagen, 
Da ſah er ſeine Quaal. 


Mir, 
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Mir, rief fie: mir zu wehren! 
Und ich, ich ſchwiege ſtill? 
Dein Wunder ſollſt du hoͤren. 
Ein Wort iſt gnug: ich will!? 


Schon flammten ihre Blicke; 
Ein Woͤrtchen ſprach er nur, 
Als ſchnell in die Peruͤque 
Glas und Pantoffel fuhr. 


Er ſchwieg / und lief verzaget 
Fuͤuf Treppen unters Dach; 
Da hat er viel geklaget. — 


Ihr Brüder! klagt ihm nach) 


„Ach, iſt ein Mann auf Erden 
„Wohl fo geplagt als du? 
Ett muß ich Hahnrey werden, 
„Dann Pruͤgel noch dazu! 


Er 
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Er dachte drauf mit Schmerzen 
An alle ſeine Noth, 
Und fuͤhlte Wuth im Herzen, 
Und knirſcht', und rief den Tod. 


Der Tod, der ungebeten 
Oft koͤmmt mit Ungeſtuͤm, 
Kroch doch in dieſen Noten 
Nicht unters Dach zu im. 


Und weil er nicht gekommen, 
So hat, verzweiflungsvoll, 
Er den Entſchluß ral, 
Den keiner nehmen fol. . 


„Der, welcher ſich erhentet, 
„Schloß er, fuͤhlt kurze Pein. 
„Mein Weib, wenn mans bedenket, 
„Wird ſtets mein Henker ſeyn. 


Was 
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„Was acht ich denn der Quaalen 
„Von einem Augenblick? 


»Da ſchon zu tauſendmalen — 
„Komm her, geliebter Strick! 


Es war der letzte Jenner 
Als ſich der Geck erhieng, 


Und fuͤr geplagte Maͤnner 
Die Maͤrtrerkron empfieng. 


— 


Der 
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Der Marionettenſpieler. 


Enn Afterheld der deutſchen Buͤhne, 
Sein Name thut nichts zum Verſtand, 

War mit den Muſen ſehr bekannt, 

So ſehr als Scarrons Noquetrüne, 


0 

Er war, und Logen ſah man fühlen, 
Das Schwein in dem verlornen Sohn. 
Tobias Händchen fount? er ſchon 
Als Knabe recht poſſierlich ſpielen. 


Er war Marquis in Capriolen, 
Hat brav wie Harlekin geſchmauſt; 
Kount auch, als Teufel, in dem Fauſt, 
Den Doetor teufelmäßig holen. 


7 Dob, 
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Doch, kennt ein großer Geiſt auch 
Graͤnzen? 
Wie mancher waͤr Original, 
Wollt er aus Stolz nicht auf einmal 
In einer fremden Sphäre glaͤnzen. 


Er, Harlekin, Schwein, Hund und 
7 Teufel, 
Ward Marjonetten Principal, 
Sah Jahrmaͤrkt, Meß und Carneval, 
Auch deutſche Hofe fonder Zweifel. 2 


Ein Bierfaß diente feiner Bühne 
Zur Stuͤtze; manchesmal zum Thron, 
Auf dem der König *) Agamon 
Mit ſteifem Knie am Drath erſchiene. a 


Dit 


*) Agamon ward von ihm Agamemnon genannt. 
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Oft ließ er manchem im Vertrauen, 
Wie ſchrecklich der Trojanſche Brand 
Durch Colofonien entſtand, 

Und den ) Trojanſchen Eſel ſchauen. 


In ** war fein Fall. beſchloſſen; 


Den Muſen iſt ſeit langer Zeit 
Ein ew’ger Tempel hier geweyht, 
Den Bacchus ja mit eingeſchloſſen! 


Er nahm von feinem Schiebekarren 
Aus einem Kaſten voller Schmutz, 
Den Kayfer mit dem Searamutz, 

Und die Prinzeſſinn mit dem Narren. 


1 Drey 


) Trojanſcher Eſel hieß in feiner Sprache das 
Trojaniſche Pferd. 
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Drey Tage mußt er ſich verſaͤumen; 
Denn leider! hatte kein Aeteur 
Vom Fahren Kopf und Fuͤße mehr; 
Selbſt die Prinzeſſiun mußt er leimen. 


Auein: auf einem duͤrren Schimmel 
Trompetet er nun durch die Stadt; 
Und allen Poͤbel, den ſie hat, 
Sieht man itzt gaffend im Getuͤmmel. 


Er ſchrie: „Es ſey kund und zu wiſſen: 
„Mit Obrigkeits Permiſſion 
„Wird eine Haupt: und Staatsaetjon 
„Heut vorgeſtellt.-Hannswurſt wird ſchließen. 


„Baniſe ſoll euch alle rühren; 
„Man fuͤhret ſie zum Opfer hin. 
„Es wird ſich auch der Harlekin 
„Beſonders luſtig diftinguiren.* 


Um 
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Im fünf Uhr, wenn in goldnen Saͤlen 
Das Schauſpiel feinen Buſch auffteckt; 
Mit Dramas, die der Franzmann heckt, 
Die deutſchen Quins den Kenner quaͤlen; 


Sah man den Poͤbel in Caroſſen, 
Und den zu Fuß, in großer Zahl 
Auf einem niedrig dunkeln Saal 
Vor Marjonetten bingegoffen. 


Doch nun entwickelt ſich der Knoten 


Von meiner Mordgeſchichte bald. 
9 hoͤrt nur, mit wie viel Gewalt 


Beſoffene Studenten drohten. 


Baniſe ſchien den Helden theuer. 
Man bot fuͤr ſie den halben Satz. — 
Man widerſtritt; erfocht ſich Platz; 
Man ſchimpfte; alles kam in Feuer. 


53 Held 
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Held Raufbold, den man ſtark toudhiret, 
Griff mit dem Degen in der Hand, 
Den Schauplatz an, ſchlug, was er fand, 
Und ware getreulich ſecundiret. 


Wie Don Quichot die Marjonetten 
Des Meiſter Peters grauſam ſchlug, 
Acteurs zerfetzte, Mohren jug, 

Um Meliſandern zu erretten; 


So drangen zehn Studentendegen 
Hier grimmig ins Theater ein; 
Der hieb den Harlekin ins Bein, 
Und warf ihn Chaumigrem entgegen. 


Der fiel Baniſen in die Haare, 
Die kaum ihr hoͤlzern Maͤulchen ſchloß, 
Aus dem ein Schwanenliedchen floß, 
Dieß: Sollen nun die grünen Jahre. 


Wie 
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Wie fürchterlich! Die Dehen blinken; 
Wie ſchnell iſt jeder Mord vollbracht! 
Mair ſah in ewig finfire Nacht 
Aeteur, und Buͤhn, und alles ſinken. 


Ach! ſeufzte nach zween Augeublicken 
Der nun verwayſte Principals 
Wie grauſam ſich zu meiner Ouaal 
Don RNoderichs Gedanken *) ſchicken! 


„Ich war vor einer Viertelſtunde 
„Noch Herr von einer Monarchie; 
„Nun hab ich nichts; und geh, wie ſie, 
„ind wie mein Harlekin zu Grunde.“ 


54 Drauf 


*) Meiſter Peter, deſſen Marjonettenbude der 
tapfre Don Quichot in ein Chaos verwandelt 
hatte, ſeufzte eben ſo, und erinnerte ſich die⸗ 
fer Worte des Don Roderichs: „Geſtern war 
„ich König von ganz Spanien, und Heute 
„habe ich keinen Daumen breit Land mehr.“ 
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Drauf ſieht er unter den Ruinen 
Baniſens ſcharfen Opferſtahl. 
Komm, ſpricht er, du ſollſt meiner Quaal, 
So wie der Dolch dem Cato, dienen! 


Allein, indem er recht bedenket, 
Sein nahes Ende, das ihm droht, 
Sey kein Komödianten Tod; 
Nicht der, wenn ſich Hannswurſt erhenket; 


Sc dankt ihm doch das Leben lieber; 
Er gieng, zumal bey feiſter Hand, 
Und bey noch feiſterem Verſtand, 
Er gieng und ſtarb als Karrenſchieber. 


Andere 


Andere Abtheilung. 


S 


Fragment 


eines Eheſtandgeſpraͤchs 
aus dem Olymp. 


Jupiter. 
Mie, liebe Juno, immerhin im Zank! 
Ey, Schatz, ich — 


Juno. 
Schatz? — o ſchoͤnen Dank! 
Die Namen: Liebe, Schatz, mein Leben, 
Magſt du nur deinen Dirnen geben. 
Der Dame Venus, den drey Nymphen, 
Sonſt Jungfer Grazien genannt. 


Jupiter. 


Jupiter. 
| Nur ſchimpfen 
Iſt deine ganze Wiſſenſchaft. 
Du biſt — 


Juno. 


Und was? Vielleicht nicht tugendhaft? 


Jupiter. 
Beym Styx! Ich zweifle nicht daran! 


Juno. 
Das heißt: Vielleicht, daß ſonſt wer zwei⸗ 
feln kann. 
O Zeus! reiß nicht die alten Wunden 
Der Eiferſucht mir auf! — Und wann 
Haſt du mich ungetreu gefunden? 
Und wann warſt du allein fuͤr Juno Mann? 
Ich kenne deine Dirnen alle. 
Minervens Kammerfrau brachtſt du zu Falle; 
g Diana 
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Diana klaget Tag fuͤr Tag, 
Sie koͤnne, kaum, daß ich es ſagen mag, 
Kein Menſch fuͤr dich in Dienſt behalten. 


Doch, bliebſt du noch im Himmel bey den 
Alten, 

So ließ ich es zur Noth geſchehn: 

Allein, als Gott fic) fo vergehn, 

Und auf der Unterwelt nach jungen Dirnen 
ſehn! 


Vielleicht magſt du, ich raͤum es ein, 

An Willen ſtaͤrker, als an Kräften ſeyn: , 

Doch kenn ich deine Lift, mit welcher du res 
gierſt, 

Die Masken auch, worunter du verführt. 


Der Leda, die in deine Donnerſtirn, 
In deinen grauen Bart ſich nicht verliebet 
hätte, 
Verruͤck⸗ 
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Verruͤckteſt du bald das Gehirn, 
Und giengſt als Schwan mit ihr zu Bette. 


Ein alter Gott, Aeonen alt, 

Grau, runzlicht, in Umarmen kalt, 

(Das letzte hat ſeit vielen Jahren 

Ach, deine Juno gnug erfahren.) 

Ein kalter Freyer haͤtte nie 

Die Vettel Griechenlands geruͤhret: 

Doch Zevs wird Stier, voll Brunſt, und 
ſieh! 

Schnell hat er ſich ſein Menſch entfuͤhret. 


Statt Golds, die Hand voll Donnerkeil und 
Blitze 
War Buhler Zevs bey Danaen nichts mises 
Manch Maͤdchen auf der Unterwelt 
Vertauſcht die Jungferſchaft ums Geld, 
und 
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Und in der geizigſten der Schaͤferſtunden, 
Ward Danae aus Geis auch überwunden, 
Was half es nun dem keuſcheſten Papa, 
Sein Toͤchterchen in einen Thurm zu ſchließen! 
Mein Ehebrecher war, trotz Thurm und Va⸗ 
ter, da, 
Und wußte ſich als Gold in ihre Schooß zu 
gießen. 
War nicht ~ 


Jupiter. 
Mich dauert deine Lunge! 
Du gute Frau! Doch, wer euch Weiber 
kennt, 
Weis: euer Fehler iſt die Zunge, 
Und Brummen euer Element! 
Schon ſeit Aeonen plageſt du mein Ohr, 
Und wirfſt die alteſten Geſchichte 


4 


Vor 
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Vor deinem ehlichen Gerichte 

Mit Ungeſtuͤm mir vor. 

Doch, liebe Juno, wenn du ja 

Mein Schuͤſſelchen Ambroſia 
Durchaus vergaͤllen willſt; ſo ſey 

In deinem Zanke mindſtens neu. 

Du nennſt die Liebe mein Verbrechen; 
Doch, von dem Gluͤcke, das die Welt, 
Und jede Frau durch fie erhält,“ 

Mag Juno nicht ein Sylbchen ſprechen. 


Juno. 


St! — Heuchler Zevs! Nicht wahr: viele 
leicht 
Durch deine Maͤnner? O, ich ſchwoͤre; 
Und, Juno ſchworet nicht fo leicht, 
Ich ſchwoͤre bey dem Styx, bey meiner ſtren⸗ 
gen Ehre, 
Und 
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tind bey der Tugend, die man dann und 
wann 


Auf Erden noch bey Sproͤden finden kann, 
Wo du der Tugend weiter lachſt, 

Das Mannsvolk mir nicht beſſer machſt; 
So will ich jede Frau zum Drachen, 

Und jedem Ehemann ſein Haus 

So heiß wie dir den Himmel machen. 


Jupiter. 
Gut! führe nur den Vorſatz aus. 
Willſt du das Vischen Friede ja 
Ganz aus dem Eheſtande dreugen, 
So ſoll, und Schatz, geht dirs nicht nah? 
Der Kuppler Hymen morgen haͤngen. 
Du ſtaunſt? — Wer haͤtte das gedacht! 


2 6 Juno. 


11 
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Juno. 


Hor, Zevs! ich will — (Verdammt, daß du 
mich ſtets mußt kraͤnken) 
Ich will die Nacht mich drauf bedenken. 


Jupiter. 
Das thu nur, Schatz! 


Juno. 


Schatz! gute Nacht. 


Der 
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Der Dieb 
und fein Beichtiger 
nach dem Prior. 
De Ort, (man nennt ihn insgemein 
La Greve, Tyburn, Rabenſtein) 

Wo, was der Richter angefangen, 
Sein Heuker meiſterlich beſchließt, 
Wo mancher Helden Schauplatz tit, 
Wohin Held Jonas wild gegangen, 
Der Ort, den ſonſt ein Kayſerhut gegruͤßt, 
Sollt' einen Rauber itzt empfangen. 


Schon alles war fuͤr ihn bereit. 

Die Haͤſcher ſaßen ſchon zu Pferde. 

Die Kette nur, nicht Doctor und nicht Erde 
Erwarteten ſeit langer Zeit 

Dieß Monument der Sterblichkeit, 

Und ſeine Reiſe war nicht weit. 


G a Ein 
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Ein Franeiſeaner und fein Strick, 

Die hatten ihm fein nahes Glück, 

Das Paradies, drey Stunden ſchon gepre⸗ 

2 fa digt, 

Und ihn hinein an Petrus Statt genoͤthigt. 

Allein er ſah mit bangem Blick 

Jus Paradies hinaus, And in die Welt zu⸗ 
riick), - 

Entſchloß (ich oft, und wankte wieder, 

Sang fonder Andacht Sterbelieder, 

Ließ die Gerechtigkeit, die Haͤſcher und den 
Karren, 

Volk, Pfaffen, und den Henker harren. 


Beweglich rief der Moͤnch ihm zu: 
Mein lieber Sohn, was fuͤrchteſt du? 
Du raubteſt, graͤmeſt dich, — und beichteteſt 
fo ſchoͤn! 
„Herr, freylich iſt durch Gram kein Hals dem 
Strick entgangen: 
Doch 
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Doch möcht ich faſt für Gram vergehn, 
Nicht, weil ich ſtahl, nein, weil ich mich ließ 
fangen. 


„Weg mit den Poſſen! baue ganz 
Auf mich, und auf den heil'gen Franz; 
So biſt du warlich gnug geborgen. 
Haſt du uns erſt nach pfuͤndigem Gewicht 
Bedacht, ſo ſtirb! Mehr brauchſt du nicht: 
Fuͤrs Uebrige laß du die Kirche ſorgen. 


Erwege, Sohn! was wohl der Pobel ſpricht, 
Wenn man dich als Verzagten henket, 

Und ob er nicht von ſeinem Pfaffen denket: 
Der Mann verſteht fein Handwerk nicht. 


va m 


Nur Muth gefaßt! Es it nicht weit 

Das Ende, Freund, von deinen Sorgen. 

Ein jedes Ding waͤhrt ſeine Zeit! 

Dein Gluͤck bricht an, und — ſchon vor Morgen. 
a 63 „Ver 
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„Vor Morgen? wenn für Angſt bald draußen 
Am Strick das Herz im Leibe huͤpft? — 


„Den Roſenkranz gezaͤhlt, dann hurtig aufs 
- geknüpft, 
Und Abends ſollſt du ſchon im Paradiefe 
ſchmaußen. — 


„Die Mahlzeit mag wohl herrlich ſeyn; 
Doch hab ich keine Luſt zum eſſen. 
Herr! nimmer wollt' ich eure Gunſt vergeſſen; 
Naͤhmt ihr fuͤr mich die Mahlzeit ein. 


„Gern, Sohn! Doch ich bin meiner Pflicht 
Noch nie, wie mancher, untreu worden. 
Ich ſchmaußte gern, doch darf ich nicht; 
Denn heute faſtet unſer Orden. 


Hof 
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Hof « Litaney 


an den Herrn 
geheimen Rath von Thuͤmmel. 


& yet du zugleich ein guter Chriſt, 

Und auch ein guter Hofmann biſt, 
Im Tempel fromm ein Kyrie ſiugſt, 
Und Höfen deinen Buͤckling bringſt, 
Nicht wahr: des Hofs Orthodoxie 
Erlaubt ein lautes Kyrie nie. 
Doch mancher Hoͤfling, mancher Stern 
Saͤng es mit lauter Stimme gern, 
Verloͤr er mitten im Geſang 
Nicht Hof und Stern auf Lebenslang. 
Wie er bey ſeines Hofes Noͤthen 
Soll orthodox, und ſchicklich beten, 
Das !ieft er hier. Mit Andacht ſchwinge 
Vom Raube ſich fein Herz. Er finge 
Sein Kyrie oft nach dieſer Weiſe; 
Doch insgeheim, und ja recht leiſe. 

64 Wir 
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* * * 


Wir armen Hoͤflinge, wir bitten: 
Gieb uns die Ruhe, die nicht Hütten 
Nur ſtolzen Schloͤſſern fehlt, 
Wo bloͤder Argwohn Fuͤrſten quaͤlt. 
Defreye jeden von der Noth, 
Die, mit der Höfe Gunſt, der Höfe Schick: 

ſal droht; 

Erhoͤr uns, Gott! 


Beſchere, gluͤcklich zu regieren, 
Uns immer einen Salomo! 
Er ſey wie Titus, dann erſt froh, 
Sobald er wohl gethan. 
Die Tage zu verlieren, 
Das heißt: nicht wohl zu thun, 
Dieß ſey ſein einziger, ſey ſein gerechter 
Kummer. 
Nie 
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Nie fis er auf dem Thron, gemaͤchlich aus⸗ 
zuruhn! 
Das Wohl des Unterthans verſcheuche ſeinen 
Schlummer, 
Eh noch das Morgenroth erwacht. 
Es ſeh die ſtillſte Mitternacht 
Ihn noch geruͤhrt bey ſeiner Kinder Noth. 
Erhoͤr uns, Gott! 


Ihr, deren Witz fo gern Satyren ſpricht, 

O legt ein Schloß an eure Zungen! 

Beleidiget mit Vorſatz nicht, 

Von Excellenzen an, bis auf die Kuͤchen⸗ 
ö jungen. 

Die erſtern nehmen euch das Brodt, 

Die andern ſpotten eurer Noth; 

Davor behuͤt uns Gott! 


Auch vor dem Prinzen, welcher meynet, 
Er ſey um ſeinetwillen Fuͤrſt; 
Gs Den 
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Den du beym Elend, wenn es weinet, 

Nie weich und menſchlich ſehen wirſt, 

Vor dem, der ſelber nicht regieret, 

Der Krone ſchwere Laſt nicht fuͤhlt, 

Mit ſeinem Koppel Hunde ſpielt, 

Wo nicht, mit Fliegen Kriege fuͤhret; 
Geheimuißvoll Mohnkoͤpfe niederhaut, 
Paſteten baͤckt, Liqueure braut, 

Und bey der allgemeinen Noth 

Des Staates Zuͤgel ſelbſt nicht fuͤhret; 

und fuͤhrt er ihn: ſobald ein Ungluͤck droht, 
Ihn flattern laßt, und endlich gar verlieret, 
Bebst uns Gott! 


Vor einem Fuͤſten, deſſen Ohren 
Verlaͤumdern offen ſtehn, der Schmeichler 
leicht gewinnt, 
Bey dem Projeetenſchwangre Thoren 
Geſaͤttigt / Kluge hungrig find; 
Vor 
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Vor einem Fuͤrſten, der die Gnade 
Bey ganzen Centnern mir gewaͤhrt; 
Jedoch zu meines Magens Schade, 
Mit einem Quentchen Gold mich naͤhrt, 
Und klagen wir ihm unſre Noth, 
Dich Quentchen uns zu nehmen droht, 
Vehuͤt uns Gott! 


Auch vor Miniſtern, die vergeſſen, 
Daß fie des Fuͤrſten Sprachrohr find, 
Die immer, bey Geſchenken blind, 
Das Recht verdrehn, der Wittwen Haͤuſer 
ſreſſen; 
Vor Excellenzen, die uns druͤcken, 
Sobald wir uns nicht ſelaviſch buͤcken; 
Und die mit unumſchraͤnkten Willen 
Uns viel verſprechen, nichts erfuͤllen; 
Vor einem Liebling, der die Schwächen 
Des guten Fuͤrſten diebiſch nuͤtzt, 
Und, wenn er ihm im Schooße ſitzt, 
Auf 
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Auf Redliche, ſich ſtolz zu rächen, 
Und ſelbſt bey keinem Frevel roth, 
Aus dieſem Schooße drohend blitzt, 
Behuͤt uns Gott! 


Auch vor dem Stolz der niedern Creaturen, 
Die wir unſchicklich oft den Spuren 
Der Großen folgen ſehn; 
Vor Rathen, die die Garderobe 
Zu Lieblingen des Fuͤrſten macht, 
Wo gern die Falſchheit lauſcht, und oft der 
Schmeichler lacht, 
Die auf des Klugen Fall, der zu des Thoren 
Lobe; 
Vor einem Hoffreund, der mit Eiden 
Mein Glück zu beſſern mir verſpricht, 
Und nichts mir haͤlt, und das aus Pflicht, 
Es werde ſonſt ſein eigner Vortheil leiden; 
Vor ſolchem Freund, der jedem Hofling droht, 
Behuͤt uns Gott! 
Und 
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Und tt, wolleſt du voll Huld von allem 

: Böfen 

Der Hofluft und des Zwangs der Großen uns 

erloͤſen! 5 

Und weil des Schickſal ſchrecklich heißt, 

Das einem alten Hofling droht, 

Der huͤndiſch die Broſamen ſpeil, — 

Die von der Fuͤrſten Tiſche fallen; 

O fo gewahr uns allen 

Ein Gluͤck, das keiner le nutzt, 

Das kaum der Hoͤfling halb befits 

Freyheit und Brodth N 

Erhor uns Gott! jae ; : 4 


3 


| 


Die 


110 SS 
Die verliebte Ver⸗ 
zweiflung. 
En deutſches Herrchen, jung und reich, 
Ein Raub des Hypochonders, bleich, 
Und vor den Jahren alt, 
Gieng immer traurig und allein, 


Schloß oft ſich bey Romanen ein, 
Und ſpuckte durch den Wald. 


Die Tante fühlt des Neffen Schmerz, 
Den Bruder klagt der Schweſter Herz, 
Den Freund beſeufzt der Freund; 

Die Mutter hat ſich, tief geruͤhrt, 
Daß Fritz vielleicht ſich krank fudiert, 
Die Augen roth geweint. 


Und keiner wußte, wie der Gram, 
In eines Juͤnglings Buſen kam, 
Und keiner wies ihn fort: 
Sie 
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Sie weinten nur: dann gab ſein Blick 
Fuͤr Thraͤnen, Thraͤnen oft zuruͤck; 
Allein er ſprach kein Wort. 


Die Nachbarn ſelber klagten ihn: 
Es kam auch eine Nachbarin, 
Und frug ihn um ſein Leid. 
Doch, ihren Augen ſah mans an: 
Sie frug den kranken, jungen Mann 
Mit vieler Schuͤchternheit. 


Der arme Herr erhob fein Haupt, 
Und rief: Wer hätte das geglaubt! 
Anch du fraͤgſt, was mir fehlt? 

Was nie von meinen Lippen kam, 
Mein heimlich Leid, mein ew'ger Gram 
Sey dir hiemit erzaͤhlt. 


Die 
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Die ſchoͤne Feindinn meiner Ruh, 
Die Quelle meines Grams biſt du, 
Und täglich ſteigt mein Weh. 
Dein Auge, das viel Pfeile ſchießt, 
Dein Herz, das mir fo grauſam iſt, 
Das lieb ich, und vergeh. 


Zuviel, rief ſie, geſtehſt du mir! 
Nimm die Verzeihung, welche dir 
Das Mitleid laͤngſt erwarb. 
Allein, verſprich, daß ich nie ſoll 
Dein Leid mehr hoͤren. Lebe wohl! — 
Er buͤckt fir thats / und ſtarb. 


Der 
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Der geſtillte Aufruhr 


nach dem Grecourt. 


An den Herrn Canzleyrath 
Faull. 


2% Frankreich, Freund! — es iſt ſchon 
lange her: 
Denn nun it überall, Dank fey der Policcy 
Der Unterthan von Kummer frey, 
Hat Brodts die Fuͤle! — Hat noch mehr! — 
Du lachſt? Wir wollen drum nicht ſtreiten. 
Genug in Frankreich war vor Zeiten 
In einer Stadt ſehr große Hungersnoth. 
Zu keinem Heiligen, auch nicht einmal zu 
Gott 
Wandt ſich der Poͤbel; nein, zum Gou⸗ 
verneur, 
Und ſchrie, daß nur ſein Geiz, und nicht des 
Himmels Rache 
Das Brodt den Armen theuer mache. 
H Schon 
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Schon kürzt das Volk aus allen Ecken 

Hin vor des reichen Mannes “ 

Und eilt, es ſchnell in Brand zu ſtecken. 

Ey, ey / Herr Gouverneur, das Ding ſieht 
mislich aus! 


Doch er, ein liſtiger, geſetzter Mann, 
Erſcheint und winkt, und Jung und Alte 
bleiben. N 
Ihr Kinder, welcher Teufel kann 
So ſchnell euch zur Verzweiflung treiben! 
Mich jammert herzlich eure Noth, 
Ich fuͤhle ganz den Hunger, der euch quaͤlet! 
Verlaͤumdung ifs, wenn man erzaͤhlet, 
Ich nahm euch, Kinder, euer Brodt. 
Ich helf euch willig und geſchwind. 
Doch iſt es billig, denen noch geſchwinder, 
Die nuͤtzlicher dem Staat als andre ſind. 
„Wie viel, Madam, Sie ungezaͤhlt, 
Wie viel ernähren Sie wohl Kinder? — 
Ich 
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„Ich zähle, feit ich mich vermaͤhlt, 
Ein Dutzend ſchon, Herr Gouverneur! — 
„Schreib er: Sechs Brodt! Herr Seeretar! 
„Und Sie dort? — „Sechs! — „Drey ſchreib 
f er ihr. — 
„Und Sie? — „Herr, ſeit drey Jahren vier. — 
„Zwey Brodt! — „lind Sie, Madam, Sie 
haben? — „Mir gab Gott 
Nur eins. — „Das iſt nicht viel. Schreib er: 
Ein ſchwarzes Brodt! — 
„ind Sie dort mit dem braͤu lichen Geſicht, 
Sie, raſches Weibchen, haben doch 
Gewiß fo wenig Kinder nicht? — 
„Ach, wenn Sie mirs nicht übel nehmen, 
Ich bin noch Jungfer. — „Jungfer noch? 
Und in dem Alter? Ach, ihr ſollt euch ſchaͤmen! 
Fort, ohne Brodt! — Doch bleibt nur, bleibt! 
Aus Menſchenliebe, die mich treibt, 
Still ich den Hunger, der euch gait, 


Da Was 
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Was drauf die beyden weiter thaten, 
Hat der Franzoſe dreiſt erzaͤhlt; 
Der Deutfche läßt es lieber rather. 


Das Volk empoͤrte ſich nicht mehr; 


Und jede Frau rief: Heil! dem braven Gou⸗ 
verneur! 


Unter 


SS . 117 
Unter Chloens Fenſter 


von ihrem Liebhaber 

im Mondſchein geſungen. 
ieh unter deinem Fenſter mich, 
O ſtrenge Chloe, weinen! 


Nicht eh verlaß ich es, bis dich 
Die Sonne wird beſcheinen. 


Sie wird alsdann, wie jetzt der Mond 
Voll Mitleid auf mich ſehen, 
Sehn, was fuͤr Stolz dein Herz bewohnt, 
Und ich, — ich will dann gehen 


Tief in den Wald, die Schönen ſliehn, 
Mehr als die Peſt der Erden; 
Nur Wurzeln eſſen, und verbluͤhn, 
Und Bruder Philipp werden. 


H 3 Drum 
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Drum öffne, wo die Thuͤre nicht, 
Das Fenſter nur! Mit Bien 
Laß mich dein holdes Angeſicht 
Im Mondenſchein erblicken. 


Aus Liebe weißt du, ſchliff ich ja 
Des Degend Schneid' und Spitze; 
Roch nach Lavendel, Chapeau ⸗ bas 
Gieng ich bey Froſt und Hitze. 


Und doch verbeut dein Stolt, o Weh! 
Dein Angeſicht zu ſehen; 
Fliehſt mich im May, laͤſt tief im Schnee 
Mich hier im Jenner ſtehen. 


Hor nicht den Stolz; ach, hire mich, 
Laß mich nicht laͤnger weilen, 
Sonſt moͤcht ein Wolf, verlaß ich dich, 
Hier unterm Fenſter F len. 


Verſprichſt 
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Verſprichſt du, ſtrenge Chloe, mir, 
Nicht ewig mich zu quaͤlen, 
So will ich die Geſchichte dir 
Von dieſem Wolf erzählen. 


Ein alter 9 Hunnenfuͤrſt, fein Nam 
Iſt mir entfallen, zaͤhlte 
Zwo Toͤchter. Als das Alter kam 
Wo er ſie gern vermaͤhlte; 


Wo jeden die Verſuchung plagt, 
Der Fleiſch im Buſen fuͤhlet, | 
Und, ſtatt der Puppe, die nichts fast, 
Mit der, die redet, ſpielet; 


D4 Um 


) In des Deguignes allgemeinen Geſchichte 
der Hunnen und der Tuͤrken ſteht dieſe Le⸗ 
gende. 
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Um dieſe Zeit, der Luft fo nah, 
Und reif, fie zu genießen, 
Sah man den hunniſchen Papa 
In einen Thurm ſie ſchließen. 


Sie littens gern. Es wollte nie 
Ihr Stolz auf Erden waͤhlen, 
Mit einem Gotte wollten ſie 
Zur Noth ſich noch vermaͤhlen. 


Da ſaßen nun, vertieft in Gram 
Die ſtolz verliebten Dinger, 
Und Jammer! Keine Gottheit kam, 
Und keine gabs geringer. 


Doch nach fünf Jahren guckt betrübt 
Die juͤngſte von der Hoͤhe; 
Es deucht ihr, denn ſie war verliebt, 
Daß ſie den Gott nun ſaͤhe. 


Es 
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Es war ein Wolf, der manche Nacht 
Zum Schutz hieher geeilet, 
Sich eine Grube hier gemacht, 
Und ſeine Brunſt geheulet. 


Der Wolf fens glaubt fie ſicherlich, 
Ein Gott. — Ihn nicht zu miſſen, 
Sich zu vermaͤhlen, laͤßt ſie ſich 
Vom Thurm — und wird zerriſſen, 


O Chloe, denk an meinen Harm, 
Wag nicht, ihn zu verlachen! 


Das Fenſter auf! ſpring mir in Arm! 
Und nicht dem Wolf in Rachen. 


— —— 
— en mn | 


D5 Klage 
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Klage 
eines Ephemeris⸗Poeten, 
gleich nach der Leipziger 
Meſſe gefunger. 
ern fang ich meine Klage, 
Haͤtt' ich zum Singen Kraft! 
Denn, kurz wie unſre Tage 
War meine Autorſchaft. 
Weh mir, daß ich am Fuße 
Des Pindus naſchen gieng, 
Wo meine junge Muſe 
Zum erſtenmal empfieng 


Hat wer zu boͤten Ohren, 
Der br‘ meine Noth! 
Ihr Kind war ſchnell gebohren, 
Geſaͤugt, verurtheilt, todt! 
Uns 
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Uns ſtrecken auf die Bahre 
Nicht Seuchen fo geſchwind, 
Als Bibliothekare 

Itzt manches Muſenkind. 


Die ihr die Lorbeerhayne 
Der Muſen auch durchürt, 
Wenn ich verſchwiegen weine, 
Laut wie ein Kranich girrt, 
Hat uͤber euch mehr Leiden 
Apoll im Zorn verhängt; 
Getroſt! nicht an die Weiden 
Die Harfe gleich gehängt. 


Hart, wie in Landesplagen, 
Auf beßre Dichterzeit! 
Oft, wenn wir hälfos klagen, 
Iſt Huͤlfe nicht mehr weit; 
2 Singt 


Singt Autorlitaneyen, 

Und betet Würger fort, 

Singt: Gott woll uns befreyen 
Vom Recenſentenmord. 


Der 
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Der Comoͤdiant 


an 
Herrn Ekhof. 
Se lieblos, Freund! wie Gellerts ) Kuͤ⸗ 
ſter ſpricht, 
Spricht auch bey uns der froͤmmſte Kuͤſter 
nicht. 
Hier, wo kein Ketzermacher ſchreckt, 
Der, dich der Hölle werth zu nennen, 
Die orthodoxen Brüder weckt, 
Hier ruht einmal bey Chriſten dein Gebein, 
Hier werden ſelbſt die frommſten dir vere 
goͤnnen, 
Einſt ſeelig, ſo wie ſie zu ſeyn. 
Denn wiſſe, der Comoͤdiant, 
Von dem die Muſe hier erzaͤhlet, 
Iſt in den Laͤndern blos bekannt, 
ö Wo 


) In Gellerts Fabeln und Erzaͤhlungen im er⸗ 
ſten Theil: Der Kranke. 
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Wo man die Kuͤnſte ſchaͤtzt; und auf den 
Aalaüuͤnſtler ſchmaͤlet. 

Ein Mann, der dieſe Kuͤnſte trieb, 

Der, um ſein Leben zu erhalten, 

So manche Heldenthat der Alten 

Gut vorneftelit, oft ſelbſt beschrieb, 

Ein deutſcher Noſeius, kurz, ein Comoͤdiant, 

Allein kein ſtarker Mann, und auch kein Rei⸗ 
behand, 

Der mit zwoͤlf hungrigen Perſonen, 

Hannswurſten, Haupt- und Staatsgetjonen, 

Den alten Fauſt, und was wie der gefällt, 

Baniſen, die verkehrte Welt, 

Und ſonſt noch viel, fuͤr wenig Geld, 

Schlecht, und erbaulich vorgeſtellt, 

Nein, ein Comoͤdiant, auf deſſen Bühnen 

Oft Minna, Richard, und Amalia er⸗ 
ſchienen, 

Der, iſt die Bosheit wohl erhoͤrt, 

Gefuͤhlvoll ſprach, Empfindungen gelehrt, 

Durch 
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Durch den die ſtreugſte Tugend achte, 
Der Mitleid in das Herz, ins Auge Thraͤnen 
brachte; 
Und der, wie war es zu verzeihn, 
Die Zunft der Heuchler angegriffen, 
Der farb, und kam, wie konnt' es anders 
: © feyny 
Nach feinem Tode vor die Holle, 


Bur Holle? — Ja! wer zweifelt dran? 
Ein Kesermachrifeh - frommer Mann, 
Der glaubt, was Pabſt, Kirch' und Sorbonne 
a ſagen, 
Wird gern, wenn es nur moͤglich waͤr, 
Mich, und noch manches Weltkind mehr, 
Auf heil'gen Haͤnden in die Holle tragen. i 
Wer des Geſchmacks baufaͤll'gen Tempel 
ſtuͤzt; 
Auf den im Leben ſchon Roms alter Vann⸗ 
ſtrahl blitzt, 
Den 
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Den wird gewiß mit luſt'gen Capriolen 

Gleich nach dem Tod der Gott ſey bey uns 
holen. 


Er ſtarb alſo, der Boͤſewicht: — 
Doch, wie die kluge Sage ſpricht: 
Der Gott ſey bey uns holt ihn nicht. 
Die Seele nahm nur auf der Stelle, 
Den breiten Weg zur wohlbekannten Molle. 
Indem die Schritte ſich dem feur'gen Schlun⸗ 
de nabtty 
Hoͤrt er die Flammen ſchon von weiten praſſeln, 
Die Ketten um den Hals des Hollenhundes 
raſſeln; 
Schon hauchen ihn die Eumeniden an; 
Drauf klopft die Seele mit der geiſt gen 
Hand: 
Wie, rief Beelzebub: iſt da vielleicht je⸗ 
; mand? 
Ja! — Wer denn? — Ein Comoͤdiant! 
Von 
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Von welcher Sorte? frugen alle Teufel. — 
Von welcher Sorte? Nun; — ich bin 
Ein Mann, der freylich um Gewinn 
Ooch auch zum Spiegel fuͤr die Welt, 
Bald Helden, und bald Thoren vorgeſtellt. 


Ach für rief Lucifer: So bit du ſonder 
Zweifel 

Ein ſittlicher Comoͤdiant! 

Geh nur; hier kriegſt du kein Quartier.; 

Es find ſchon andere Comodianten hier. 

Herr, waͤrſt du Anno Eins zu mir gekom⸗ 
men, 

So haͤtt' ich dich mit Freuden aufgenom⸗ 
men: 

Doch itzund iff der Platz beſetzt. 

Ein frommer Trupp Comoͤdianten, 

Die weniger als du ergößt, 

Im Leben dich der Hoͤlle wuͤrdig nannten, 

Bey deinem Sterben von dir rannten, 

ne J Der 
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Der Oehlung unwerth dich erkannten, 

Und feyerlichſt vom Kirchhof dich verbann⸗ 
ten, 

Die ſpielen hier. — Der Roſeius kehrt um. 

Und kam zum Plautus ins Elyſtum. 


Der 
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Der Canonicus 


und ſeine Koͤchinn 
nach dem Grecourt. 
in heiliger Canonieus begeht 
Bey feinen wohlbeſpickten Pfunden 
In einem Tage groͤßre Suͤnden, 
Als ganz durchs Jahr ein duͤrftiger Poet. 
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Ein ſolcher wars, von dem aus Liebe 
Die Koͤchinn ihren Abſchied nahm, 
Zu dem aus einem gleichen Triebe 
Ginette ſich zu praͤſentiren kam, 
Koͤnnt ihr, frug er mit einem fanften Weſen, 
Gut kochen? — Wenig! — Waſchen? — 
Nein! — ; 
Doch ſchreiben? und die Zeitung leſen? — 
Nein, gar nicht! — Und, fiel er ihr ein: 
Zum Lohn? — Herr, hundert Thaler! — 
Sachte, 
J 2 Da 
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Da die geſchickteſte durchs Jahr 
Nur zwanzig fodert! — Recht, rief fie, und 


lachte, 
Doch ich / mein Herr! — Nun, ihr? — Her, 
* ich bin unfruchtbar! 
— 


Das 
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Das teufelmaͤßige Glüd, 
Nach demſelben. 

3" Beit, mit der wit noch den Geizhals 
asin bie lüfern machen, 

Als oft zur Armen Ge 4 8 

Der Teufel, in Geſtalt des Drachen, 

Mit Schägen durch den Schorſtein fuhr, 

Rief ihm ein Armer nach: Herr Teufel! 

Wann macht ihr mich doch Zinmal reich? — 

Den Augenblick! — Doch, thu auch gleich 

Das, was ich will. — Herr, habt doch keinen 

5 Zweifel. 

Gießt euer Fuͤllhorn nur herab! — 

Wohl! So verſchwoͤr mir einen Gott! — 

Nur Einen? — Sagt ihr das aus Spott? 

Wollt ihr, ſo ſchwoͤr ich hundert ab! 

Bray! ſchrie Sir Satan! — Lieber Herr, 

Im Ernſt ſonſt nichts? — Nein, ſonſt nichts 

mehr. 
3 53 .. Helar 
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Heofa! Wie wil ich euch, Here Teufel, 
15 danken! 
Und gierig warteten ſchon Hut und Blick. 
Ja, Freund, dein Geld kriegſt du im Yue 
en genblick -— 
Gieb mir zuvor nur hundert Franken. 


Die 
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Die gruͤndliche Betruͤbniß. 
Nach dem Prior. 
) feinem’ Bette liegt Lubin, 
Sein Weib iſt voller Jammer: 
Und, ach, aus bender Buſen fliehn 
Viel Seufzer durch die Kammer. 


Doch ſagt man, daß vor gleicher Noth 
Nicht beyde Gatten beben. 
Der Mann befuͤrchtet ſeinen Tod, 
Und ſeine Frau ſein Leben. 
{ 


34 Amor 
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Amor im Kotter, 
Stuber Amer hat im Himmel 

Oft den Ehmann Zevs geneckt, 3 
Und in unſerm Weltgetuͤmmel 
Mauches Zaͤnkchen ausgeheckt. 


Nichts zu thun für feine Pfeile 
Nun im Himmel, in der Welt, 
Wo am goldnen Narrenſeile 
Hymen feine Selaven halts 


Wil er, ſcheu vor Hymens Kette, 
In ein Nonnenkloſter fliehn. 
Madchen, wie? ihr lacht? — ich wette, 
Viele wuͤrden mit ihm ziehn. 


Auch 
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Auch mein Mädchen hüfte heute 
Gern ins Zellchen, — gern hinein: 
Duͤrft ich nur an ihrer Seite 
Wie Gott Amor, Nonne ſeyn. 


Was iſt Amorn nicht gelungen! 
Ranke ſind ſein Eigenthum; 
Und er ſchafft vom ſchoͤnſten Jungen 
Sich zum ſchoͤuſten Mädchen um; 


Wird ein Noͤnuchen, und halt tiger 
Als man denkt, ſein Probejahr, F 
Heuchelt Keuſchheit; den Betrüger =) 
Schleyert man itzt am Altar. } 


So beamtet, Gott zu dienen, 
Man oft einen Candidat, 
Welcher Heiligkeit in Miene, 2 
Vubenſtuͤck im Herzen hat. 


J Schon 
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Schon beym Licht der zwoten Sonne, 
Die den Gott im Schleyer fahr 
Wußte ſelbſt die ſtrengſte Nonne 
Nicht, wie ihrer Bruſt geſchah. 


Wenig Trieb, in ihrer Zelle 
Vor dem Crueiſix zu knien; 
Doch, trotz Diſeiplin und Hoͤlle! 
Trieb, für Augenluſt zu gluͤhn. ) 


Schweſter Julchen, Schweſter Lotte, 
Und noch viele Schweſtern mehr, 
Spielten mit dem kleinen Gotte, 

Liebten Schweſter Amor ſehr. 


Und im kurzen war das Kloſter 
Nur der Leidenſchaften Raub; 
Lagen Agnus, Paternoſter, 

Und die Geißel voller Staub! 


Clare, 
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Crate, die igt ohne Schaden 
Mit dem Himmel buhlt; und ſatt, 
Einſt vor zwoͤlf Olympiaden, 
Mit der Welt gebuhlet hat, 


Schwester Clare riecht die Suͤnde 
Die wie Peſt im Finſtern ſchleicht, 
Und das Herz von manchem Kinde, 
Trotz der Pfoͤrtuerinn! erreicht; 


Es vergiftet, und den Himmel - 
(Floſter hat ſie wohl gedacht) 
Ihnen bitter: Weltgetuͤmmel, 
Deine Lockung fuse macht. 


Fromme, duͤrre Haͤnde falten 
Sich an bagrer Bruſt; fie rennt 
Schaͤumend zur hochwuͤrd'gen Alten, 
Frau Priorin ſonſt genennt. 


Heil'ge 
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Heil'ge Mutter, du mußt ſtrafen! 
Kann ein Laſter größer ſeyn! 
Unfre junge Nonnen ſchlafen 
Seit drey Naͤchten nicht allein. 


Geſtern, ach, ohn allen Zweifel 
Gabs der Himmel ein; und noch 
Beb' ich als fab ich den Teufel, 

Sah ich durch das Schluͤſſelloch — 


Ach, in Schweſter Julchens Zelle — 
Heil'ge Urſel! ſteh uns bey! — 
War — hinab mit ihm zur Holle — 
War ein Mannsbild! — „Gott verzeih? 


„Unſer Kloſter zu entweyhen! 
Schreyt die Frau Priorin: „Ach! 
„und eg ſteht noch? — Auf ihr Schreyen 
Wird das faule Kloſter wach. 


Die 
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Die Priorin Hält Capittel, 
Fluͤſtert der und der ins Ohr; 
Schlaͤgt zuletzt die beſten Mittel, 
Schande zu verhuͤten, vor. 


Alle Nonnen muͤſſen kommen. 
Schweſter Amor mit gezaͤhlt. 
Und man hat ſich vorgenommen, i 
Selbſt zu forſchen, wo es fehlt. 


Fat ſteht fie bebrilt, und fuͤlet 
Die unv jene, dieß und das; 
Komme zum Noͤnnchen Amor — ſchielet 
Zitternd hin — entdeckt ſie was? 


Ach ein Fluͤgelchen! — im Heben 
Stoͤßt es Brill und Aug? ihr ein, 
Als ſie voll Erſtaunen eben 
Wollte habet! habet! ſchreyn. 


Amor 
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Amor ſteht mit goldnem Flügel, 
Alles ſteht um ihn gedrengt; 
Und die alten Kloſterriegel 
Welch ein Wunder! ſind geſprengt. 


Jede Nonne ſteht entſchleyert, 
Die ſich gern entſchleyern läßt, 
Und das halbe Kloſter feyert 
Heute fein Erloͤſungsfeſt. 


Amor fſieht nach Paphos Höhen, 
Nimmt manch Noͤnnchen mit, — und, ach, 
Nur die alten Nonnen fehen - 

Dieſem Siegeszuge nach. 


Ließ ſich, manchen Wunſch zu ſtillen, 
Amor oft zur Schweſter weyhn; 
Theuer wuͤrden dann die Brillen! 
Leer die Nonnenkloͤſter ſeyn! 
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